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TRAMPELPFADE UND CHAUSSEEN

LITERATURBERICHT
EINER STRASSENBEZOGENEN VERKEHRSGESCHICHTE

HANS-ULRICH SCHIEDT

Die Strasse steht im Zentrum des vorliegenden Literaturberichts/ Dieser behan-

delt den Zeitraum vom Spätmittelalter bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhun-

derts, d. h. wesentlich die Zeit vor dem Eisenbahnbau. Ich beschränke mich im
folgenden hauptsächlich auf den schweizerischen Raum.

Neuere verkehrsgeschichtliche Literatur- und Forschungsberichte sind über

England, Frankreich, Deutschland und auch für die Schweiz publiziert/ Verkehrs-

geschichtliche Gesamtüberblicke liegen für England, Frankreich und Deutsch-

land sowie für den europäischen Kontinent vor/ Über den Stand neuerer For-

schung informiert im weiteren die Durchsicht der deutschen VYme/ya/jm'/zn/f
/wr .SV>_/«/- Mmc/za/Agesc/z/c/zre und des englischen /cwr««/ <2/Tra/w/wr?

//Ltory. Letztere Zeitschrift ist gemäss dem Selbstverständnis der Redaktion in
ihrer Spezialdisziplin in den 1980er Jahren noch «the only», heute «the leading
Journal»/ In den englischen Universitäten Leicester und nachfolgend Man-
ehester besteht seit den 1960er Jahren ein gewisses Schwergewicht historischer

Verkehrsforschung, in deren Umfeld die Zeitschrift publiziert wird/ Das /<9«r-

na/ und die V7crrc//a/2rj'c/2n/f bieten das gleiche Bild: ein alles überstrahlendes

Interesse an der Eisenbahn, gefolgt von der Hochseeschiffahrt und dem Handel.

Wenn Strassen interessieren, dann sind es meistens die Chausseen oder Turn-

pike Roads, die sogenannten Kunststrassen. Der Überblick zeigt, dass sich die

schweizerische Situation weder in historischer Perspektive noch in der Aufar-
beitung grundlegend von jener des kontinentaleuropäischen Kontextes unter-
scheidet: Für die Strassengeschichte, aber auch allgemein für die vormoderne

Verkehrsgeschichte ist eine ausgesprochene Forschungslücke festzustellen.

Dem offensichtlichen Manko einer strassenbezogenen Verkehrsgeschichte steht

aber ein weit über die Fachwissenschaft hinaus reichendes Interesse eines

breiten Publikums entgegen. Das zeigt beispielsweise der Massenerfolg des

Verkehrshauses in Luzern. Davon zeugen die mit wirtschaftlichem Kalkül an-

gebotenen Prachtbände, die sich mit Pilger-, Saum-, Pass- und Hohlwegen oder

mit Postkutschen und Eisenbahnen befassen. Dafür stehen aber auch die teil-
weise beachtlichen Leistungen von Nichtberufshistorikern/
Wieso aber standen für die Zeit vor 1850 die Strassen so wenig im Zentrum 17
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neuerer historischer Forschung? - Ein erster Grund mag darin liegen, dass die

mit dem Eisenbahnbau verbundene Dynamik der Veränderungen in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts alles Vorhergegangene als statisch erscheinen

lässt. Dem wurde von Arbellot überzeugend widersprochen.' Trotzdem hält sich

auch in der Fachliteratur hartnäckig die Wendung, dass vorher mittelalterliche
Zustände herrschten. Das führt doppelt in die Irre, indem der wichtige Wandel
im Strassenwesen zwischen 1750 und 1850 negiert oder verzeichnet und neben-

bei die Tatsache überspielt wird, dass auch über das Mittelalter nicht eben viel
bekannt ist. Damit bleibt aber - implizit oder explizit - wesentlich die Perspek-
tive reproduziert, in deren Banne schon die zeitgenössischen, liberalen Betrach-

ter standen, welche alles Vorhergegangene nur als Rückständigkeit zu be-

schreiben in der Lage waren.® Ein zweiter Grund besteht in der Quellenüber-

lieferung. Die leicht verfügbaren Zahlenreihen gehen nicht über die Mitte des

19. Jahrhunderts zurück.' Die sogenannten kliometrischen Ansätze der Vew
/Ayw/ow/c //Erory, die auf die Erforschung der Eisenbahnindustrialisierung so

grossen Einfluss hatten, aber auch andere quantitativ und statistisch abgestützte
Methoden stehen hier vor einer kaum aufgearbeiteten Masse handschriftlicher,
lokal und regional archivierter und entsprechend differenziert und aufwendig zu

interpretierender Verwaltungsakten. Zudem erschwert der Gegenstand selbst,

die sehr regionale und lokale Ausprägung der Wegnetze, in besonderem Masse

den Einbezug von induktiven Methoden und von modellorientierten Ansätzen,

beispielsweise von Raumwirtschaftstheorien." Als dritten Grund vermute ich
eine fehlende Motivation vor dem Hintergrund der Verkehrs- und umweltpoli-
tischen Debatte seit den 1970er Jahren, welche im Gegensatz zur Eisenbahn-

geschichte aus der Beschäftigung mit dem staubigen und stinkenden Gegen-
stand der Strasse kaum ein strahlendes Renommee entstehen liess. - Dies war in
den 1870er Jahren anders, als der Autor der ersten Strassengeschichte der

Schweiz noch Bundesrat wurde.
Die Möglichkeit einer schnellen Orientierung und eines leichten Zugangs zum
Thema fehlt. Viel Halbwissenschaftliches, an unscheinbarer Stelle Erschie-

nenes und in die Ecke Gesprochenes prägt den Stand der Diskussion. Und
kaum eine allgemeine Schweizergeschichte schenkt dem Verkehr und den

Strassen die Beachtung, welche eine Basis für weitergehende Forschungen
bilden könnte. Strassenkapitel finden sich in Studien der unterschiedlichsten

Wissenschaftsdisziplinen, was das Überschauen der Literatur fast unmöglich
macht. Es sind jedoch meistens Kapitel, die nicht fehlen dürfen, die aber nur
selten eigenständiges Gewicht erhalten. Die Strassen sind in diesen häufig nur
Dreck- und Schlammbänder in der immer bedrohlichen Natur. Der Strassen-

bezogenen Weggeschichte widmet man in der Regel eine kurze Skizze, in
18 welcher die Stereotype: mittelalterlich, Sumpfpiste, holperige Wagenfahrt,




































